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„Erzberger sei ermordet worden, jetzt komme ein anderer dran/'
Auf die Frage , wer dieser andere sei, erfolgte die Antwort:
„Das ist der Wirth , der Reichskanzler, der ja zurzeit in Baden
weilt." Aus diese Bemerkung stellte sich der Tischnachbar vor,
und zwar — als Landtagsaba . Wirth , also als der Bruder des
Reichskanzlers. Von seinem Erstaunen erholte sich Herr Hüm¬
mel ziemlich rasch und äußerte dann auf Vorhaltungen , Laß
.die Auffassung, daß auch Wirth ermordet werden müsse, in
seinen (Hümmels) Kreisen einmütig vorhanden sei und auch
über Düsseldorf hinaus in Preußen recht häufig angetroffen
werden könne." Landtagsabg . Wirth ließ darauf den Älamen
des Düsseldorfer Herrn seststellen. Das Publikum , das bei
Vornahme dieses Mts die näheren Umstände erfuhr , machte
Miene, Herrn Hümmel zu lynchen, wurde aber durch beruhi¬
gende Worte des Landtagsabgeordneten Wirth von Unbeson¬
nenheiten zurückgehalten. Vor dem Staatsanwalt hat Herr
Hümmel erklärt , daß er selbst in keiner Weise daran denke,
jemanden zu ermorden, und sich auch nie an einer derartigen
Tat beteiligen würde; er habe nur sagen wollen, daß in seinen
Kreisen die Auffassung vorherrsche, daß man Len Reichskanzler
gewaltsam beseitigen müsse. Soviel wir hören, ist die Angele¬
genheit dem Bezirksamt überwiesen worden. Darnach steht
wohl zu erwarten , daß Hümmel eine Polizeistrafe wegen gro¬
ben Unfugs oder dergleichen erhalten wird.

Berlin , 27. Juni . Durch die Aussagen von 2 einwandfreien
Zeugen ist. wie der „Lokalanzeiger" berichtet, der Mordverdacht
auf 2 bestimmte Personen gelenkt worden. Die Beschreibung
des einen Täters , dessen mädchenhaftes Aussehen hervorgeho¬
ben wird, paßt auf einen früheren auswärts wohnenden Offi¬
zier. Seine Verhaftung ist telephonisch verfügt, ebenso die
eines anderen auswärts wohnenden früheren Offiziers, der in
dem dringenden Verdacht steht, mittelbar oder unmittelbar
mit den Mördern in Verbindung zu stehen.

Berlin , 27. Juni . Die Reichsregierung berät einen Gesetz¬
entwurf zum Schutze der Republik, der eine Verfassungsände¬
rung darstellt, zu deren Annahme eine Zweidrittelmehrheit des
Reichstags nötig ist. — Für die Ermittlung der Mörder Rathe¬
naus hat der Berliner Polizeipräsident eine Belohnung von
einer Million Mark ausgesetzt. — Der Reichstagsausschuß zur
Untersuchung des Falles Hermes beschäftigte sich in einer kur-,zen, nicht öffentlichen Sitzung nur mit dem Verfahren , das zum
möglichsten schleunigen Abschluß der Untersuchung einzuschlagen
ist. «Wann die nächste Sitzung stattfindet, hängt von dem noch
festzustellenden Arbeitsplan des Reichstages ab. Der Aus¬
schuß hat jedenfalls das Bestreben, seine Arbeit noch vor Len
Parlamentsserien zu erledigen.

Kundgebung der Deutschen demokratischen Partei.
Berlin , 26. Juni . Die Deutsche demokratische Partei er¬

läßt den folgenden Aufruf:
Deutsche Demokraten! Wiederum ist Lurch Mörderhand

eine Stütze der Republik gefallen. Diesmal ist das Opfer ein
Vorkämpfer unserer Ideen , unter Parteifreund , der Reichs¬
minister des Aeußeren, Dr . Walther Rathenau . Diese schänd¬
liche Tat ist nur ein Glied in der Kette zahlreicher Kampfakte
Men die mühsame Aufbauarbeit im menen Deutschen Reich.Wir haben lange gehofft, daß es gelingen werde, alle Schichten
unseres Volkes in vaterländischemGemeinschaftsgefühlum die
neue deutsche Verfassung zu scharen. Wir haben deshalb den
Geist der ÄersönlichkeitbÄätigt . Unsere Hoffnung hat getro¬
gen. Die Politik der Versöhnung ist als ««Schwäche gedeutet
worden. Gewissenlose Parteiagitation und Verhetzung durch
monarchistische Kreise hat Las Verbrechen in Deutschland zur
politischen Waffe gemacht, einer Waffe gegen die Verfassung,
gegen die Demokratie, gegen die Republik. Darum sagen wir
den schärfsten Kamps allen Elementen an . die sich anmaßen,
ihren auf die Wiederherstellung überlebter Zustände gerichteten
Willen der großen Mehrheit des -deutschen Volkes aufzuzwingen.

. Wir fordern die Zusammenfassung aller verfassungstreuen
«< Volkskräste, um die Republik mit allen Mitteln des Gesetzes und

der Macht des Staates zu schützen. In diesem Kampf muß
leder Parteigenosse im Reich seine Schuldigkeit tun . Jeder
stelle sich-den Organisationen zu werktätiger Hilfe zur Verfü¬
gung. Es gilt die Sicherung von Deutschlands Bestand, Ruhe
und Zukunft. Es lebe die Republik!

Deutsche demokratische Partei . Petersen . Erkelenz.
Die württembergische«Parteileitung schließt sich diesem Auf¬

ruf an und bittet die Ortsvereinsvorsitzenden, Kundgebungen
zu veranstalten. Redner können gegebenenfalls durch die Lan-
desgeschästsstelle in Stuttgart vermittelt -werden.

Vorbereitungen znr Trauerfeier für Rathenau.
Berlin , 27. Juni . Die Trauerfeier im Reichstaassaal wird

heute nur kurz sein. Die Aufbahrung der Leiche hat in der
Nacht stattgefunden. Man hat auf dem Tisch des Hauses vor
dem Präsidentenstuhl einen Katafalk errichtet, auf welchem derSarg , bedeckt mit der Reichsflagge, ruht . Rechts und links
davon sind Palmen aufgestellt. Die große Wandelhalle des
Reichstags ist schwarz ausgeschlagen. Am Sara werden, wie
auch amtlich schon mitaeteilt wurde, außer dem Reichspräsiden¬
ten der Abgeordnete Bell für -den Reichstag und der Abgeord¬
nete Korell für die demokratische Reichstagsfraktion sprechen.
Tann wird der «Sarg durch die Wandelhalle über die große
Freitreppe zur Siegeshalle hinabgetvagen werden, wo Truppen
des Reichsheeres das Ehrenspalier bilden. Dann erreicht die
offizielle Trauerfeier ihr Ende. Auf Wunsch der Familie
Rathenau ist von einem Leichenzug abgesehen worden. Die
Beisetzung in Oberschönewerde erfolgt im engsten Familienkreis.
Wie von anderer Seite noch mitgeteilt wird, wird von der
Reichswehr eine Trauerparade abgehalten werden in derselben
Form wie bei «der Bestattung eines kommandierendenGenerals.
Es ist die höchste Ehrung , welche innerhalb der Armee bei Be¬
stattung eines Würdeträgers des Staates vorgesehen ist. Das
Standbild des alten Kaisers soll entgegen dem ausdrücklichen
Wunsch der Mutter Rathenaus und trotz «des Widerspruchs der

bürgerlichen Parteien , nun doch während der heutigen Trauer¬
feier verhüllt werden. Das Denkmal wird mit schwarzem Tuch
verkleidet und zu einem Obelisk geformt werden. Die Blätter
berichten von unerhörten Roheitsakten gegen die hoch-betagte
Mutter «des Ermordeten . Sie ist mit einer Flut wütendster
Schmähbriefe überschüttet worden. Unbekannte Rohlinge ha¬
ben die alte Dame auch wiederholt an den Fernsprecher bitten
lassen und ihr dann wüste Beschimpfungen ins Gesichl ge¬
schleudert. Die Reichspost hat Vorkehrungen getroffen, daß
derlei Vorgänge sich nicht wiederholen.

Ein beachtenswertes Mahnwort Strssemanns.
In der „Zeit" veröffentlicht der Abg. Dr . Strefcmann , der

seit vielen Wochen zur Herstellung seiner angegriffenen Ge-
sundheir in Bädern weilt, einen sehr beachllichen Artikel zur
politischen Lage. Abg. Stresemann übt zunächst an der deutsch¬
nationalen Agitation des Dr . Helfferich scharfe Kritik: Es
gehe nicht an , für all Las Elend, das wir heute durchleben müs¬
sen. die heutigen Politischen Machthaber verantwortlich zu
machen. An dem Elend unserer Zustände könnte auch eine Re¬
gierung Helfferich zunächst nichts ändern und. so fährt Strese-
mann fort, es heißt den guten Willen von Persönlichkeiten, die
sich in den Dienst der «Zache gestellt haben, wie Dr . Rathenau
verkennen, wenn man in dieser demagogischen Weise für das
Unheil, «das aus einer Weltkatastrophe geflossen ist, politische
Parteigruppierungen und Persönlichkeiten verantwortlich ma¬
chen will, die schließlich, jeder in seiner Art , ihr Bestes geben,
um dem Reich und dem Volk zu Helsen, gleichgültig, ob man
im einzelnen die Wege zu billigen vermag, die sie dabei gehen.
Es würde keine Gesundung unserer Politischen Verhältnisse
eintreten, wenn die Deutschnationalen nicht eine reinliche Schei¬
dung von der Wulle-Gruppe und ihrem Anhang hcrbeiführten.Mit der Rassenverhetzung— denn die «Schüsse hätten Wohl in
erster Reihe dem Juden Rathenau gegolten — müßte es ein¬
mal ein Ende haben. Stresemann schließt: „Was wir brauchen,
ist eine Beendigung der gegenseitigen Zerfleischung der Par¬
teien und «der Beschimpfung der Personen , die sich in den Dienst
der deutschen Politik stellen, was wir brauchen, ist ein ver¬
trauensvolles Zusammenwirken aller auf dem Boden der Ver¬
fassung stehenden Parteien und Richtungen gegen alle Extreme,
von welcher Seite sie auch kommen mögen."

Das Zentrum für eine starke Mitte.
Berlin , 26. Juni . Der Reichsparteitag und der Reichs¬

parteiausschuß der Zentrumspartei , der in den letzten drei Ta¬
gen in Berlin versammelt war , haben im Anschluß an die
Ausführungen des Reichsarbeitsministers Braun eine Er¬
klärung beschlossen, in der es u. a. heißt : „Wir bedürfen im
nichtsozialdemokratischen Lager einer starken Partei , die durch
Zusammensetzung. Haltung und Zielsetzung Gegensätze über¬
brückt und aufbaut . Wir bedürfen einer neuen starken politi¬
schen inneren Verbindung der alten und der neuen Zeit, einer
Partei , «die im Staatsgedanken Trennungen überwindet, die
frühere Perioden zum Schaden unseres Volkes und unseres
Reiches geschaffen haben : Trennungen von «Stämmen, Kon¬
fessionen, «Ständen und Klassen." Das Zentrum will diese Ge¬
danken äußerlich dadurch dokumentieren daß es bei kommen¬
den «Wahlen Kandidaten aus nichtkatholischen Volksteilen sicher¬
stellt.

Zusammenstoß in Hamburg.
Hamburg, 26. Juni . Die heutigen Demonstrationen auf

dem Heilgengeistfeld spielten sich im allgemeinen programm¬
mäßig ab. Lediglich nach Schluß der Demonstration kam es
beim Abmarsch der Massen zu einer «Schießerei zwischen De¬
monstranten und einer kleineren Abteilung der Schutzpolizei,
die am Bismarckdenkmal «Sperrdienst versah. Die Schutzpolizei
hatte, wie verlautet , entgegen der Anweisungen des «Senats
mit Gewehren und Maschinengewehren Ausstellung genommen
und ein Plakat ausgestellt mit der Aufschrift „Wer weiter geht,
wird erschossen". Die Demonstranten fühlten sich Lurch das
Plakat provoziert und versuchten, es^zu entfernen , wobei es zu

ächstdem Zusammenstoß kam. Die «Schutzpolizei gab zunächst
Schreckschüsseab, wodurch jedoch die Demonstranten sich in
ihrem Vorgehen nicht aushalten ließen. Der

Demonstranten einen
. usammenstoß

forderte auf «Seiten der Demonstranten einen Toten und 6
Verwundete. Für die Schutzpolizei ist Verstärkung abgegangen.

Ausland
Die österreichische Vobenseeschiffahrt eingestellt.

Der Eisenbabnerstreik in Oesterreich hat sich nun auch bis
an das schwäbische Meer fortgepflanzt. Auch in Vorarlberg
sind die Bahnhöfe abgesperrt. Seit Sonntag früh streikt auch
die Bodenseeschiffahrt. Die österreichischen Schiffskurse werden
Um Teil von der bayerischen Verwaltung ausgeführt . — DieEisenbahner hatten gefordert, daß durch Sanierung «der öster¬
reichischen Verhältnisse auf Grund und Boden und Hausbesitz
eine Zwangshypothek gelegt werde, wogegen die Landwirte
energischen Einspruch erhoben. Die Lage in Bregenz ist ruhig.

Aus Stadl » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 26. Juni . In der am Sonntag bei Keck zur

Eintracht stattgehabten 55. Hauptversammlung der
Gewerbebank  begründete nach Len üblichen Begrüßungs¬worten Direktor Link  die gegenüber in früheren Jahren späte
Einberufung der Hauptversammlung , die in vermehrter Ge-
schäftsanhäufuna und vorübergehendem Personalwechsel ihre
Ursache hätte. In seinen weiteren Ausführungen bemerkte er,
daß die anläßlich der vorjährigen Hauptversamlung geschilder¬
ten düsteren Zustände der deutschen Finanzlage sich weiterhin
verschlechtert haben, was u. a . auch dadurch zum Ausdruck
kam. Laß die «deutsche Regierung Ende vorigen Jahres der Re¬
parationskommisston erklären mußte, daß sie außer Stande sei,
ihren Verpflichtungen aus dem Versailler Vertrag nachzu¬
kommen. Die noch im vorigen Jahre bemerkte Geloflüssigkeit
sei im «Laufe der Zeit zu einer Geldknappheit geworden, an der
wir seit Monaten empfindlich leiden. Während die Bank noch
vor einigen Jahren Millionen bei Großbanken «und Korpora¬
tionen ausstehen hatte, habe man Liese Mittel nicht nur ein¬
zigen müssen, sondern die Bank sei so in Anspruch genommen

worden, daß sie bei Großbanken mehrere Millionen Schulden
machen mußte, um «den Ansprüchen der Mitglieder zu genügen.
Im Interesse der Mitglieder sowohl wie der Bank sei es. Laß
alle überschUsigen Gelder der Mitglieder der Bank zu guten
Zinsen zur Verfügung gestellt werden. Leider mußte man viel¬
fach die Wahrnehmung machen, daß Mitglieder , welche in frü¬
heren Jahren Kredit bei der Bank in Anspruch nahmen, nach¬
her bei größeren Gewinnen die überschüssigen Gelder der Bank
entzogen. Das sei keine genossenschaftlicheHandlung . Wenn
es alle so machen würden, müßte der Betrieb nach und nach auf¬
hören. Man «wäre gezwungen, die Großbanken in Anspruch zu
nehmen, die vor einem halben Jahre mit 7 Prozent , heute bis
zu 11 Prozent arbeiten . Die Bank habe bisher ihren Stolz
darin erblickt. Len Mitgliedern billiges Geld zu verschaffen; sie
wolle diesen Grundsatz auch weiterhin Hochhalten, bedürfe dazu
aber der Unterstützung aller Genossen. Wenn es aber wie bis¬
her weiter gehe, könne der Fall eintreten, wie dies schon ein¬
mal in Len Jahren 1911 und 1912 zutraf , daß die Banken eine
ablehnende Haltung einnehmen. Darum sei es genossenschaft¬
liche Pflicht aller , überschüssige Gelder der Bank zuzuführen.
In Besprechung der wirtschaftlichenLage führte er aus , daß
die Geschäftslage trotz eines verlorenen Krieges eine recht gute
zu nennen sei. Die Industrie sei sehr gut beschäftigt, nament¬
lich nach dem Ausland , und auch Handel und Gewerbe hätten
einen schönen Verdienst. (Wir sahen bei dieser letzteren Be¬
merkung unter Len Mitgliedern vielfach überraschte Gesichter,
ein Zeichen, daß sie nicht eines Sinnes mit dem Referenten
waren. Wer die Schwierigkeiten in der Beschaffung«der Waren
im Hinblick auf die verklauselten Einkaufsbedingungen nur
einigermaßen kennt, wird dies verstehen; diese „Blüte " ist nur
eine Scheinblüte, wie dies schon wiederholt von hervorragen¬
den Volkswirtschaftlern nachgewiesen wurde. Schriftl .) In¬
folge unserer «Geldentwertung war «das Ausland in der Lage,
deutsche Waren zu allen Preisen zu kaufen; wir selbst mußten
diese hohen Preise mitbezahlen, die Preistreiberei wurde ins
Unerträgliche gesteigert, so daß wir uns immer mehr den sogen.
Weltmarktpreisen nähern . Dies habe aber zur Folge, daß das
Ausland nicht mehr bei uns kaufe, weil es diese Waren im ei¬
genen Lande billiger und besser haben könne. Bedenkliche An¬
zeichen ans der Industrie weisen darauf hin, und Stimmen
aus derselben besagen, daß neue Aufträge nur vereinzelt und
schleppend einlaufen, daß die Hochkonjunktur überschritten und
verschiedene Betriebe vor die Notwendigkeit gestellt wären, ent¬
weder mit Verlust zu arbeiten, oder das Personal zu reduzie¬
ren, oder Len Betrieb ganz einznstellen. Eine Reduzierung der
Betriebe würde Arbeitslosigkeit nach sich ziehen, und was dasin heutiger Zeit bedeute, könne sich leder selbst ausmalen . Ei¬
nerseits Arbeitslosigkeit, andererseits verminderte Steuerkraft
infolge Betriebseinstellung. Mit dieser Möglichkeit müßte ge¬
rechnet werden, gleichviel ob unsere Mark steige oder falle. In
politischer Hinsicht bemerkte der Vorsitzende, daß Genua nicht
das gehalten habe, was man sich von ihm versprach. Nach lan¬
gen Verhandlungen und vielen Redereien sei man auseinander
gegangen, wir aber sitzen nach wie vor in der Klemme. Wohl
durften unsere Vertreter mitreden, aber von Revision des Ver¬
sailler Vertrags , dem Hanptübel , «und von Herabsetzungder Re¬
parationen durfte nicht gesprochen werden, so wollte es Frank¬
reich. Die Aussichten auf eine Ausländsanleihe , die uns wenig¬
stens für einige Zeit Lust geschaffen hätte, seien noch sehrzweifelhaft. Hier seien allein die Amerikaner zuständig, diese
gewähren aber sicher keine Anleihe Deutschland zu Liebe, son¬
dern deren Triebfeder sei schnöder Eigennutz und Gewinnsucht.Me Zinsen, welche wir «Len Amerikanern für eine solche Anleihe
bezahlen müßten, seien derart hoch, «daß sich die «Schuld in etwa
11 Jahren gerade verdoppeln würde. Was die inneren Ange¬
legenheiten der Bank anlangt , erwähnte der Vorsitzende die
vorübergehende Abwesenheit von Kassier Mahler infolge An¬
nahme eines Postens in Rumänien und dessen Rückkehr, nach¬
dem diesem die dortigen Verhältnisse nicht zusagten, die An¬
stellung einer weiteren Hilfskraft in «der Person des 2. Beam¬
ten Hermann mit Rücksicht auf die immer mehr sich anhäufen¬
den Geschäfte.

Zur Tagesordnung übergehend, erteilte der Vorsitzende
Kassier Mahler  das Wort zur Erstattung des Geschäfts¬
berichts. Aus demselben erwähnen wir, daß sich«die Mitglieder¬
zahl im Jahre 1921 von 961 auf 1046 erhöhte. Der Umsatz
steigerte sich von 95 353 798 Mark in 1920 auf 146159 546 Mark
in 1921, «der Reingewinn von 39 638 Ntark auf 94 922 Mark . Tie
einzelnen Positionen wurden vom Kassier vorgetragen und er¬
läutert . Nach kurzer Aussprache wurde der Rechnungsabschluß
von der Versammlung genehmigt und Vorstand und Aufsichts¬
rat Entlastung erteilt. Weiter erteilte die Versammlung dem
Antrag von Vorstand und Aufsichtsrat ihre Zustimmung, von
dem erzielten Reingewinn zuzüglich des Gewinnvortrags von
1920 mit zusammen 104136,77 Mark auf «das dividendenbcrech-
tigte Einlagekapital von 334 V48si9 eine Dividende von 6 Pro¬
zent mit 19 763,85 Mark zu verteilen, dem Rücklagen-Konto
30 000 Mark , «dem Sonder -Rücklagen-Konto 10 000 Mark , einem
Bausand 10 000 Mark , dem Beamtenfond 10 000 Mark gutzu-
schreiben und den verbleibenden Rest mit 4372,92 Mark auf
neue Rechnung vorzutragen.

Mit Rücksicht auf den gesunkenen Geldwert wurde nach
mehr oder weniger langer Aussprache eine Reihe von Satzungs¬
änderungen angenommen. So soll der vom Vorstand allein zu
verwilligende Kredit statt 1000 deren 20 000 Mark betragen, wei¬
terhin >oll der Vorstand ermächtigt werden, über Anschaffung
und Veräußerung von Mobilien im Werte bis zu 1500 Mark
selbständig zu beichließen; der Geschäftsanteil und die Hast-
)umme eines jeden Mitgliedes soll von 1000 auf je 5000 Mark
erhöht werden, jedes Mitglied hat jährlich mindestens 50 Mark
als Geschäftsanteil einzulegen. Bei Diskontierung von Wech¬
seln wurde eine Berfallzeit von 3 Monaten vereinbart . Da
die gegenwärtige Versammlung nicht die von den Satzungen
vorgeschriebene Stärke aufwesst, soll innerhalb vier Wochen
eine außerordentliche Versammlung einberufen werden deren
Beschlüsse über diese Satzungsänderungen dann ohne Rücksicht
auf die Zahl der Versammlungsteilnehmer unter allen Um¬
ständen gültig find. Der Höchstbetrag, welchen die sämtlichen
die Genossenschaftbelastenden Anleihen sowie Spareinlagen



nicht übersteigen sollen, wurde auf 10 Millionen , der einem
Mitglied zu gewährende Höchstkredit auf 400 000 Mark festge¬
setzt. Zur satzungsgemäßen Wahl von 3 ausscheidenden Auf¬
sichtsratsmitgliedern bat Vorsitzender Kubier von seiner Wie¬
derwahl im Hinblick auf seine sonstige vielseitige Inanspruch¬
nahme und sein Alter abzusehen; in geheimer Wahl wurden
die bisherigen Aufsichtsratsmitglieder C. Kübler  mit 34,
Martin Lutz mit 37 und Carl Pfrommer  mit 35 Stim¬
men wiedergewählt. Die Wohl scherzweise gestellte Frage von
Mitglied Bischofs nach dem anläßlich des ölhährigen Bestehens
der Bank in Aussicht gestellten Bonus rief bei den Versamm¬
lungsteilnehmern nur wehmütige Erinnerungen an eine ein¬
stige bessere Zeit hervor, da aber verspätete Reue an der rauhen
Wirklichkeit nichts zu ändern vermag, konnte angesichts der
heutigen Teuerung ein Versprechen nicht gegeben werden, viel¬
mehr nur der Wunsch einer Verwirklichung zu einer besseren
Zeit, vielleicht beim 60jährigen Bestehen der Bank, zum Aus¬
druck kommen. Damit war der geschäftliche Teil erledig:,
worauf der Vorsitzende die Versammlung schloß.

Ein Wort für die Zeitung der Heimat.
Die Ev. Pressekorrespondenz schreibt: Durch die gewaltige

Steigerung ihrer Herstellungskosten haben sich die Zeitungen
genötigt gesehen, ihre Bezugspreise neuerdings zu erhöhen.
Das legt manchem Leser den Gedanken nahe, auch seine Lrrs-
zeitung abzubestellen. Es ist bekannt, mit welch geringschätzi¬
gen Icamen oft die kleinen Zeitungen belegt werden; aber nicht
genügend bekannt ist, welch bedeutsamen Kulturfaktor sie bil¬
den. Sie bringen durch ihre Nachrichten aus der nächsten Um¬
gebung die Mitbürger , die Stadt - oder Dorfgenoss-m, die Ge¬
meinden des Bezirks einander nahe; sie Pflegen Heimat- und
Nächstenliebe. Es würde etwas vom Nötigsten und Traulich¬
en aus unserem öffentlichen Volksleben verschwindenund die
Verwurzelung in der Heimat, ohne die der Mensch innerlich
krank wird, würde in einem wichtigen Stück durchschnitten,
wenn unsere kleine örtliche Presse aufhören müßte oder durch
Allerweltsblätter aus der Großstadt ersetzt würde. Diese ver¬
hängnisvolle Entwicklung wirst du nicht wollen berbeiführen
helfen; drum spare lieber an Tabak und Zigaretten , trinke ein
paar Glas weniger in der Woche und bleibe deiner Zeitungtreu!

Württemberg.
Stuttgart , 26. Juni . (Verein württembergischer Zeitungs¬

verleger.) Zur Notlage der Zeitungen nahm eine am vergan¬
genen Sonntag in Stuttgart abgehaltene Hauptversammlung
des Vereins württembergischer Zeitungsverleger Stellung . Die
von Dr . Wolf, Oberndorf, geleitete Versammlung gab ihrem
Bedauern und der Verabscheuung über das Attentat auf den
Reichsminister Dr . Rathenau Ausdruck und erhob sich zu Ehren
des auch um die deutsche Presse -verdienten Mannes von ihren
Sitzen. Aus einem von Direktor Esser, Stuttgart , erstatteten
Bericht über die Lage ging hervor , daß der von der Reichs¬
regierung eingebrachte Gesetzentwurf zur Behebung der Not¬
lage der Zeitungen keineswegs eine nur annähernd durchgrei¬
fende Besserung der wirtschaftlichen Notlage des Zeitungs¬
wesens herbeizuführen geeignet iei. Wenn trotzdem die mei¬
sten Zeitungsverleger sich an diese beabsichtigte Staatshilfe , wie
der Untergehende an einen Strohhalm , klammerten, so geschähe
es in der Hoffnung, daß in aller Kürze ein Zustand herbeige¬
führt würde, der wenigstens einer kleinen Atempause gleich-
komme. Sehr zu beklagen sei, daß die Länder bei der Schaf¬
fung des neuen Gesetzentwurfs nicht von vornherein zur Bera¬
tung zugezogen worden seien und daß nun verschiedene Be¬
denken auftauchten, die geeignet seien, eine weitere Verzögerung
in der von der Regierung und den Parlamenten beabsichriglen
Staatshilfe aufkommen zu lassen. Zahlreiche Zeitungen aber
ständen an der Grenze ihrer Existenzmöglichkeit, so daß sie bei
einer verspäteten Hilfe überhaupt nicht mehr aufrecht erhalten
werden könnten. Die Versammlung erkannte einmütig, daß
die Selbsthilfe auch weiterhin Anwendung finden müsse, wenn
die Zeitungen nicht einer sicheren Verkümmerung oder gar dem
Untergang entgegen gehen sollen. Nach Erstattung des Jah¬
resberichtes wurde dem Kassierer Ulmer, Äüdwigsburg, Ent¬
lastung erteilt und der Gesamtvorstand unter Führung der
Herren Dr . Wolf und Esser wiedergewählt. In den Ehrcnrat
des Vereins wurden die Herren Direktor Deppe, Stuttgart , Di¬
rektor Weegmann, Stuttgart . Alfred Walcker, Stuttgart , Ri¬
chard Bechtle, Eßlingen , Otto Härle , Stuttgart , und Wilhelm
Elben gewählt. Der als Gast anwesende Geschäftsführer des
Vereins süd-westdeutscher Zeitungsverleger , Direktor Hofmann,
Karlsruhe , überbrachte unter Betonung der engen und frucht¬
bringenden Zusammenarbeit die Grüße des Nachbarvereins.

Stuttgart , 27. Juni . (Die Zustände in der Strafanstalt
Rottenburg .) Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Ueber
»die Zustande in der Strafanstalt Rottenburg " hat die »Süd¬
deutsche Arbeiterzeitung " in ihrer Nummer vom 15. ds. Mts.
eine Schilderung gebracht, die nicht nur in keiner Hinsicht den
Tatsachen entspricht, sondern auch Beleidigungen des Vor-
stands und des Äufsichtspersonals der Strafanstalt enthält.

Das Justizministerium hat , um den Sachverhalt in öffent¬
licher Verhandlung klarstellen zu lassen, Strafantrag gegen den
Verantwortlichen Redakteur der »Süddeutschen Arbeiterzei¬
tung" gestellt.

Stuttgart , 27. Juni . (Frachttariferhöhungen .) Mit Gül¬
tigkeit vom 1. Juli 1922 werden sämtliche Frachten im Güter -,
Tier - und Expreßgutverkehr, einschl. der Ausnahmetarife in
den Binnen - und Wechseltarifen, um rund 25 Prozent erhöht.
Die Mindestfracht für Expreßgut bleibt unverändert . Im übri¬
gen werden die tarifmäßigen Mindest- und Sonderfrachtbeträge
sowie die meisten Nebengebühren gleichfalls um rund 25 Pro¬
zent erhöht.

Stuttgart , 27. Juni . (Keine Schließung der staatlichen
Kanzleien.) Die staatlichen Kanzleien waren heute nicht ge¬
schlossen. Den Beamten und Angestellten wurde aber die Teil¬
nahme bei der nachmittags auf dem Marktplatz veranstalteten
Kundgebung freigestellt.

Stuttgart , 27. Juni . (Die verheiratete Lehrerin .) Die
Klage einer württ . Lehrerin, die sich mit einem Lehrer ver¬
heiratet hat und daraufhin mit dreimonatlicher Kündigungs¬
frist aus dem Staatsdienst entlassen wurde, gegen den Staat
bzw. das Kultministerium, ist vom Oberlandesgericht als Be¬
rufungsinstanz abgewiesen worden.

Stuttgart , 27. Juni . (Von der Reichswehr.) Der Be¬
fehlshaber des Wehrkreises 5, General Reinhardt , ist Ende
letzter Woche von Grafenwöhr (Oberpfalz) zurückgekehrt, wo
die württ , Truppen ihre Schießübungen abhielten. In einigen
Tagen wird er sich nach der Senne bei Paderborn begeben, wo
die hessisch-thüringischen Teile unserer südwestdeutschen Reichs-
wehrdivifion zu Schießübungen zusammengezogen sind. Die
Abhaltung derartiger Uebungen auf verschiäienen Plätzen dient
zur Vermeidung der Inanspruchnahme von landwirtschafü. be¬
bautem Gelände, da die Reichswehr Flurschäden in Rücksicht
auf die allgemeine Ernährungslage in weitest möglichem Maß
vermeidet.

Heilbronn, 27. Juni . (Wilder Streik.) Die Arbeiter und
Arbeiterinnen der Zigarrenindustrie sind heute in einen wilden
Streck eingetreten, nachdem ihre Forderung auf 40prozenttge
Lohnnachzahlung für den Monat Juni abgelehnt worden war.
Sie warteten das Ergebnis des am nächsten Freitag in Berlin
zu fällenden Schiedsspruchs nicht ab.

Trosfingcn, 27. Juni . (Selbstmordversuch.) Als am Sonn¬
tag mittag Ausflügler von hier die Triberger Wasserfälle
besichtigen wollten, hörten sie einen -Schuß fallen und nach
kurzer Zeit erfuhren sie durch eine Dame, daß ein junger
Mensch sich durch einen Revolverschuß verletzt hatte. Es han¬
delt sich um einen Leher aus Saarbrücken , der mit seiner Braut
und Mutter zur Kur im Schwarzwald weilt. Nach den Aus¬
sagen der Braut hat es den Anschein,, als ob die Verletzung in
selbstmörderischer Absicht beigebracht wurde. Äerztliche Hilfe
war bald aus Triberg erschienen. Der Verletzte wurde in das
nahegelUene Hotel über dem Wasserfall gebracht und dann
in Las Villinger Krankenhaus zur Operation verbracht.

Rottweil , 27. Juni . (Schneidermeister-Verbandstag .) Der
Landesverband württ . Schneidermeister hielt am Sonntag sei¬
nen Obermeistertag hier ab, der zahlreich besucht war . Die
Verhandlungen leitete der Vorsitzende des Landesverbandes,
Schneidermeister Rudolph -Schleicher, Stuttgart . Zlach kurzen
Begrüßungen durch Len Stadlvorstand von Rottweil und Syn¬
dikus Eberhardt , Reutlingen , berichtete der Vorsitzende über
die Lage im Schneidergewerbe und die zunehmende Verarmung
Nur durch strengstes Kalkulieren und Anpasien der Verkaufs-
an die Rohstoffpreise und Löhne könnte der Niedergang des
Gewerbes aufgehalten werden. In der Aussprache wurden
diese Ausführungen ergänzt und bestätigt. Weiter wurde ein
neuer Tarifentwurf beraten, der fünf Ortsklassen vorsieht urrd
dessen Mindestsätze und Richtlinien den wechselnden wirtschaft¬
lichen Verhältnissen Spielraum lassen. Der Verbandsbeitrag
wurde von 4 Mark auf 20 Mark festgesetzt. Obermeister Reb¬
mann, Stuttgart , gab ein sachkundiges Referat über die Lehr¬
lingsfrage . Die wirksame Bekämpfung des unlauteren Hausier¬
handels mit Stoffen und die organisatorische Eingliederung
der Damenschneiderinnen in den Innungen wurden erörtert.
Gegen die drückenden Verkaufsbedingungen der Tuchkonvention
wurde vom Obermeistertag eine Entschließung gefaßt, in der
diese ahgelehnt und beim Reichsverband des deutschen Hand¬
werks gegen die Bedingungen Einspruch erhoben werden soll.
Vertreter aus Baden beteiligten sich an der Aussprache. Schnei¬
dermeister Kübler , Zuffenhausen, empfahl den genossenschaft-

gang wurden vom Landjäger zwei Wilderer festgenommen und
dem Amtsgericht zugeführt. Es sind zwei in Ulm beschäftigte
Personen , deren eine in Klingenstein wohnt. Bei den Ausge¬
griffenen fand man eine frisch erlegte Rehgaise. Unter dem
Verdacht des Wilüerns standen die Beiden schon lärme. Ge¬
funden wurde bei ihnen auch ein Abschraubgewehr. Die Wil¬
derer werden auch mit wiederholten Schafdrebstählen und mit
einem Einbruch und Raub von 10 000 M . in einem Bauern-
hausin Tomerdingen in Zusammenhang gebracht.

Zm Hiwmelrnoos.
Bon Hermann Schmid.

8. (Nachdruck verboten.)
Der Sohn trat ein, nahm den Hut ab und streckte,

näher kommend, dem Vater die Hand entgegen. „Grüß
Gott , Vater !" sagte er in herzlichem Tone , „meine Mili-
tärzei ist um — da bin ich wieder und tät ' halt recht
schön bitten , daß Ihr mich wieder daheim sein laßt im
Himmelmoos ."

„Grüß Gott auch!" erwiderte der Alte, ohne die dar¬
gebotene Hand zu ergreifen , „es ist mir so weit schon
recht, daß Du wieder da bist, und wies mit dem Daheim-
Sein geht, das werden wir ja sehen im zweiten Teil,
wie der Herr Pfarrer in der Predigt sagt. Das wird auf
Dich selber ankommen, ob Du daheim sein und so leben
willst, wies Brauch ist im Himmelmoos — da hat der
Herr Soldat keinen Platz und auch kein Bursch, der mehr
im Wald als auf dem Hof ist, der mit Gott und der Welt
Händel anfängt , daß beim Landgericht von einem Pro¬
tokoll zu« andern die Tinte nicht trocken wird . Das
leid' ich nicht, darauf geb' ich Dir mein Wort , und
was das zu bedeuten hat , weißt Du ."

„Habt keine So- ge, Vater !" sagte der Sohn , „ das
wird nimmer geschehen — ich Hab' mir die gache (jähe)
Hitz' abgewöhnt ; bei dm Kürbssieren lernt mans wohl.
Schau ' meinen Abschied an ! Ich Hab' , so lang ' ich beim
Regiment gewesen bin , keine Straf ' bekommen." Trotz
dieser Versicherung zeigte der bewegtere Ton seiner Stim¬
me, daß die neue Gewohnheit doch noch nicht ganz festge¬
wurzelt sein mußte ; daß ihm der Vater nicht die Hand
gereicht, hatte schon seine Stirn umwölkt und ihn dem
Alten noch ähnlicher gemacht — daß er beim Empsng
kein anderes Wort für ihn hatte als Vorwürfe , machte,
daß ihm das Blut noch heißer zu Kopfe stieg.

as wir.) >:st nnd am besten für Dich selber,"
sag e der Valcr in einem Tone , dem man den Zweifel

anhörte und der nicht geeignet war , den Sohn zu be-
«Rßrn.

Die Beiden fühlten , daß etwas zwischen ihnen lag,
und verstummten ; sie glichen ein paar geladenen Minen,
die nur des zündenden Funkens bedürfen, um aufzuflie¬
gen. Mit klopfendem Herzen gewahrte es Judika und
sann darauf , wie sie dem Gespräche eine andere Wen¬
dung geben und dem Zusammenstöße Vorbeugen könne —
war nur die erste Begegnung glücklich vorüber , dann
traute sie sich wohl so viel Gewalt über Beide zu, sie
im Geleise zu halten , bis mit der Zeit die Gewohnheit
das Ihrige zum Frieden beigetragen habe würde . In
der Hast vergriff sie sich leider im Stoffe , der löschen
sollte, und warf selber den Funken ins Pulver . <Äe
meinte es besonders klug anzufangen , wenn sie nach dem
Sinne des Alten redete und anscheinend ebenfalls gegen
den Sohn Partei nahm ; sie wiederholte die Ermahnungen
des Vaters , um daran den Ausdruck ihrer Zuversicht zu
knüpfen, daß Wildel die wilden Jahre hinter sich habe und
„gut tun " werde.

„Er wird auch sein Wort halten, " schloß sie ihre
Rede, „da müßt ' er nicht Euer Sohn sein, und daß es
so wird , dafür gibts ein Mittel , wie kein besseres in
der Welt — er ist selber schon darauf verfallen , und daß ist
der beste Beweis , daß es ihm ernst ist . . ."

„So , was wär ' denn das für ein Mittel ? In welcher
Apotheken ist denn das zu haben ?"

„In Eurer eigenen," sagte Judika eifrig und ohne die
abwehrenden Blicke Wildel ' s zu beachten, in dem eine
unheilvolle Ahnung cunzuckte. „ Er will kein Bursch' mehr
mehr sein ; er will ein ganzer Mann werden, ber bei
seinem Haus und seiner Fanlilie bleibt — er will hei¬
raten _ " '

Das Wort war kaum ausgesprochen, als der Alte,
wie emporgeschnellt, aussprang , die Fäuste , auf den Tisch
stemmte und vor Zorn keuchend über denselben hinüber¬
schrie: „Was heiraten ?? ' Also aus das gehts hinaus?
Habt Jhrs schon so ausaemackit miteinaudvr und meint.

Baden.
Pforzheim, 27. Juni . Auf dem Wege zu ihrer Arbeitsikü,

wurde die 63 Jahre alte Emailleuse Ehefrau Ernestine Motz!?
Waldstraße 10 wohnhaft, gestern früh X? Uhr vor dem Hai>>
Schoßgatterweg 11 von einem Schlaganfall betroffen M.
sprang ihr zwar gleich zu Hilfe, doch starb die Frau schon NÄwenigen Minuten.

Ellmendingen, 26
Mts ., stattgefundenen
Bürgermeister

uni . Bei der am Sonntag , den 18j
adenen Bürgermeisterwahl wurde der seither!»
Christof Andreas Augenstern wiedergewählt ^

Vermischtes.
Steinhofen in Hohen; ., 27. Juni . Als Landwirt Hermaiv

Müller einen Farren , der sich losgerissen hatte, wieder sc¬
hinden wollte, wurde er von diesem in die Brust gebissen«n
zu Boden geworfen. Das wütende Tier trat Müller mit dc,
Füßen mehrere Rippen ein. Er konnte nur mit großer MH
aus seiner schlimmen Lage befreit werden und ist inzwischenj»,
Hechinger Spital seinen Verletzungen erlegen.

Eine ganz unglanbliche Kriminalgeschichte beschäftigt
genwärtig die Münchener Staatsanwaltschaft . Es handelt
darum , daß ein junger Mann , der sich als vermögender Sk
dent ausgab , in einer sehr angesehenen Münchener FamL
Eingang fand und die Tochter ehelichte. Innerhalb eines Ich
res starben nun die sämtlichen Angehörigen der Tochter, nän,
lich der Vater , die Mutter und die Schwester an Rotlauf . M
eingeleitete Untersuchung, die den Verdacht des Giftmords an
den jungen Mann legte, mußte jedoch wegen Mangels an Be
weisen eingestellt werden. Eine zweite Affäre kam dazu De
angebliche Student , er heißt Robert Huber, unternahm nii
einem ihm bekanntem vermögenden Herrn eine Autofahrt NE
dessen Gut . wo der Student eine Bowle braute, nach dem
Genuß der Gutsbesitzer und dessen Gattin schwer erkrankten,
Huber stahl der Frau des Gutsbesitzers Rubinen im Werte ton
einer Million Mark und hatte auch an dem Auto Beschädigun¬
gen vorgenonrmen, so daß es während der Fahrt hätte ver¬
unglücken müssen. Nunmehr ist seine Verhaftung erfolgt. Wenn
es sich ergeben sollte, daß er an der Erkrankung nach Genuß
der Bowle der Schuldige ist, wird auch das erste Verfahr-n
wieder ausgenommen werden.

Der schwarze Mörder verhaftet. Der Mörder der Frida
Guckes in Idstein an der Nahe ist jetzt ermittelt in der Per«
eines Soldaten der marokkanischen Besatzung. Dieser SM
war vor einiger Zeit wegen Geistesgestörtheit in das Mainz«
Lazarett gebracht worden. Er zeigte sich dort verdächtig, tru.dk
wieder nach Idstein zurückgebracht, freigelassen, und hat nun¬
mehr die Bluttat eingestanden.

Ein angenehmer Beruf . Neulich kam ein Redakteur zu mir
und ließ mich einige interessante Briefe sehen. »Was ivll ich
bloß machen", fragte er, Zeder Tag bringt mir ein paar solcher
Seelenoffenbarungen?" Ehe ich ihm Antwort gab, las ich erji
die Briefe. Im ersten beklagte sich ein Beamter darüber, Las
die Zeitungen die neuen Beamtengehälter veröffentlichte. Dü
brauchen doch die Steuerzahler nicht zu wissen. Im zweiiai
schimpfte ein Steuerzahler darüber , daß die Zeitung die Och
fentlichkeit zu wenig aufklärt , wohin die vielen Reichseinnah¬
men flössen. Im dritten wetterte ein Gastwirt darüber los,
daß man ihm seinen Verdienst am Bier vorrechne. Im vierte»
nannte ein Konsument den Redakteur eine von den Wucher«
und Schiebern bestochene Person , weil er nicht den Mut habe
gegen die hohen Preise loszuziehen. Am fünften bestellte ein
Kleinhändler die Zeitung ab, weil sie stets über den Rückgan
der Margarinepreise berichte und nicht genügend die Intel
essen des Handels vertrete . Ein Hausbesitzer verlangt von dr
Zeitung energisches Eintreten für Len notleidenden Hausbesii
erne Zuschrift aus Mieterkreisen das strikte Gegenteil, son
werde man das Blatt abbestellen. Ein Sportler verlangt je!«
Tag mindestens eine halbe Seite Sportartikel , mehrere HM
fronen und langjährige Abonnentinnen beschweren sich bitte
über den allzu kleinen Romanteil . In einem elften Brie«
entrüsten sich Landwirte über „Billige Eier "-Notizen und ähn
liche Sachen und drohen selbstverständlich auch mit der Abbe
stetlung. Ein zwölfter Brief fordert im Auftrag vieler Bert
braucher scharfe Stellungnahme gegen die »nicht genug dies
genden Agrarier ". Der 13.. 14. und die folgenden Briefe ein
hielten Eingesandtes , die alle natürlich von BeleidigungenM
gen Privatpersonen und Behörden strotzten und dem Redäl-
teur mindestens einige Monate ,Staatspension " einbring«
würden. »Nun ?" fragte der Redakteur. Da sagte ich ih»
werde ein Zeitungsleser , dann hast du das Recht, über alle!
zu schimpfen, was der Redakteur veröffentlicht. Willst du ab»
durchaus Redakteur sein, dann bestelle dir statt der Neri«
siebenfache Kabelftränge und eine Waggonladung absciv
Wurschtigkeit.

Die Zeitmi»spreise i« Norddentschland. Vom 1. Juli ai
kosten pro Quartal : Germania -Berlin 135 M ., Der DeuM
120 M ., die Deutsche Allgemeine Zeitung 162 M ., die Frau!

der alte Narr war ' nur grad ' gut genug zum I«
Das heißt wohl, ich soll Dir Watz machen, soll Wr dst,
Hof übergeben ? Ich leb' Dir zu lange , SchanAck-
und Du kannst es nicht erwarten , bis ich auf dem MM
gen lieg' ?"

„Aber , Vater , ich denk ja gar nicht daran, " unterbrach
ihn Wildel, der bis in den Mund hinein erblaßt war.
„das ist ja nur ein Gerede von der Judika ."

„Was ?" rief diese, nun ebenfalls außer Fassung,
ihm entgegen. „Willst Du jetzt mich ans Messer liefern? *
Hast Du nicht den Ring am Finger ? Hast Du mirs nicht
selber gesagt, daß Du einen Schatz hast ?"

„Also ist es doch wahr !" rief außer sich der Vater,
„Du hast wirklich eine Liebschaft und trägst einen Ring,
und hast nicht einmal so viel Ehr ' im Leib, daß Du dafür
einstehst? Du verleugnest sie gleich ganz und gar ? Das
muß ein schönes Weibsbild sein, wenn Du sie vor Deinem
Vater nicht einmal zu behaupten traust ."

Wildel schwamm es vor den Augen ;, in den Ohren
tobte es ihm, als stünde er an einem Wasserfalle ; dennoch
bewies er , daß die soldatische Zucht der letzten Jahre
nicht vergebens gewesen war — er hielt an sich, wenn er
auch an allen Gliedern zitterte , und stand hochausg^
richtet, wie weiland vc>" seinem Rittmeiestr . „Vater,
sagte er, „das habe ich nicht gedacht, daß ich einen solchen
Einstand haben soll in meinem elterlichen Haus um
noch dazu auf eine so Unrechte Weis' . Ja , ich Hab
einen Schatz, und ich verleugn ' ihn nicht ; drum leid
ich' s nicht zum zweiten Mal , daß ein Mensch sie ein
Weibsbild schimpft, und Wenns mein eigener Vater war.
Sie ist ein braves Tirnl , dem niemand was Unrechtes
nachsagen kann, das ich für mein Leben gern Hab' und
das ich heiraten will, aber jetzt Hab' ich noch nicht daran
gedacht, und wenn wirs nur ein einziges Mal in rnemen
Sinn gekommen ist , an Euren Tod zu denken, --»üer-
oder ans Uebergeben, so will ich in meinem ganzen
Leben keine gesunde Stund ' mehr haben."

(Fortsetzung folgt.)
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furter Zeitung 165 M .. die Kölnische Volkszeitung 150 M .,
das Berliner Tageblatt 180 M ., der Berliner Börsenkurier
180M ., die Vosfische Zeitung 135 M .. der Vorwärts 150 M„
die Rote Fahne 135 M ., die Industrie - und Handelszeitung
153 M. Die Reichspoft in Wien kostet 230 M ., die Neue
Züricher Zeitung 561 M . pro Quartal.Der „bliude" Bettler . Einem solchen wirft ein Herr ein
Geldstück zu. Dabei fällt Las Geldstück zu Boden. Der Herr
bückt stch und findet es nicht gleich. Da sagt der Blinde : „Hier
rechts liegt es !" — Entrüstet springt der Herr auf : „Was ? Ich
dachte, Sie seien blind !" — „Nein ', versetzte der arme Alaun,
ich bin nicht der Blinde . Ich stehe jetzt bloß vertretungs¬

weise eine Stunde hier. Der Blinde -selbst fitzt drüben im
Kino und schaut sich das neue Stück an ."

Deutlich. An gar manchem schönen Fleckchen dürfte die
Anbringung einer Warnungstafel angezeigt sein, auf der ein
Gemeindevorstandmahnt:

Lieber Wandrer , merk' dir das:
Geh auf dem Weg und nicht im Gras;
Damit man leicht und ohne Müh'
Dich unterscheiden kann vom Vieh!"

Verhängnisvoller Blitzschlag. Der Blitz schlug in die
Hechleitzualm im Kaisergebirge ein, tötete 19 Rinder und zün¬
dete die Hütte an , die bis zum Boden abbrannte . Das 20. Rind,
eine Kalbin, wurde zur Türe hinausgeschleudert und kam mit
dem Schrecken und einigen leichteren Brandwunden am Kopfe
davon. Etwa 7000 bis 8000 Kilo besten Fleisches waren ver¬
nichtet. Der Wert der Tiere wird auf 30 Millionen Kronen
geschätzt.

Em brennender Bach. In Aberdeen brach kürzlich in einer
großen Destillerie ein Brand aus . 1125 000 Liter Whisky wur¬den ein Raub der Flammen. Um weiteres Unheil zu ver¬
hüten, öffnete man ein großes Reservoir, um den darin befind¬
lichen Whisky in den in nächster Nähe vorbeifließenden Seybach
abzuleiten. Ein Funke muß ledoch auf die leichtbrennendeFlüs¬
sigkeit gefallen fern, denn plötzlich stand die ganze Oberfläche
des Baches in Flammen. Es bedurfte der Aushebung großer
Gräben, um ein Ueberspringen des Feuers auf andere Reser¬
voire zu verhüten. Der Schaden, den allein die Regierung bei
dieser Ärandkatastrophe erlitten hat, beträgt 750 000 Pfund
Sterling an Ausfall von Steuern.

Em spanisches KulturbilL. Der König von Spanien ist in
Begleitung des Ministers des Innern nach Lem Gebiet von
Las Hurdes in der Provinz Estramadura abgereist, auf dessen
furchtbare Zustände lüngst im spanischen Parlament der Graf
Romilla mit erschütternden Worten hingewiesen hat. Es ban¬
delt sich bei diesem an der Grenze der beiden Provinzen Sala-
manca und Eaceres belesenen Gebiet um eine weltverlassene
Einöde von 450 Quadratmeilen , teils Gebirge, teils Ebene, in
der rund 8000 Menschen leben. Es gibt hier nicht eine Straße,
nicht einen Arzt , nicht einen Apotheker. Die Hurdanos wohnen
in elenden Erdhütten mit dem Vieh zusammen in einem Raum.
Fenster, Betten oder sonstige Möbel kennen sie nicht. Sie leben
wie Parias abgeschnitten von der übrigen Welt. Krmrkheiten
und Blutsverwandtenehen haben sie fürchterlich degeneriert, so
daß sie wissenschaftlich ein interessantes Beobachtungsobjekt sind.
Während im ganzen übrigen Spanien die Sterblichkeit nur 22
v . T. beträgt, 'hat die Sterblichkeitsrate im Gebiet von Las
Hurdes 92 v. T. erreicht. König Alfons will sich jetzt persönlich
von den fürchterlichen Zuständen Rechenschaft geben, damit von
Staats wegen eine großzügige Saniernngs - und Kolonisations¬
aktion eingeleitet werden kann.

Neunmal verheiratet hatte sich eine Frau in Neuyork, die
letzt in einem Krankenhaus auf ihren Geisteszustand hin unter¬
sucht wird. Sieben Gatten dieser Frau leben noch heute. Nur
von einem einzigen hatte sie sich scheiden lassen. Während sie
die Eheschließung mit Len anderen auf Grund gefälschter Do¬
kumente ermöglichte. Gewinnsüchtige Absichten sind der Frau
dabei nicht nachzuweisen.

Dreimal vo« derselbe« Fra« geschieden. Michael Master
ist der Name eines Amerikaners, der im Laufe der letzten drei
Jahre dreimal mit ein und derselben Frau verheiratet ge¬
wesen und wieder von ihr geschieden worden ist. Die dritte
Scheidung ist dieser Tage ausgesprochen worden. Die Aus¬
sichten, daß er durch eine vierte Verheiratung mit seiner ge¬
schiedenen Frau seinen eigenen Rekord schlagen wird sollen
nicht gering sein. E beteuert leidenschaftlich, jetzt habe er
genug.

Die Entdeckung einer neuen Rieseusonne. Nach einer Lon
doner Meldung des „Tägl . Korresp." gelang es Dr . Plaskett
am „Dominion -Observatorium " in Viktoria, Britisch Kolum¬
bien. einen Stern zu entdecken, dessen Größe etwa 160mal dem
unserer Sonne gleichkommen soll. Seine Lage ist bloß
52 560 Trillionen Meilen von der Erde entfernt und sein Licht
braucht 10 000 Jahre , bis es uns erreicht. Ein Flugzeug, das
mit 200 Meilen Stundengeschwindigkeit von der Erde dorthin
flöge, brauchte 30 Millionen Jahre , um die Reise bis zu der
neuen Riesensonne zurückzulegen. Vermutlich drehen sich um
diese ferne Riesensonne ebenfalls Planeten , wie sich um unsere
Sonne die Planeten Erde , Venus . Mars . Jupiter . Saturn
usw. drehen._ _

Handel und Verkehr.
Rheinische Creditbanl Mannheim. Der Geschäftsbericht

für das Jahr 1921 berichtet unter anderem den Zusammenbruch
der Pfälzischen Bank und erklärt , -daß die Rücksichtnahme auf
die zwar nicht materiellen, aber ideellen Verpflichtungen gegen¬
über der Pfälzischen Bank , sowie der dringende -Wunsch, eine
unabsehbare Katastrophe vom süddeutschen Wirtschaftslebenabzuwenden, die Ereditbank bestimmt hätten, gemeinsam mit
der Deutschen Bank die bekannte Hilfsaktion durchzuführen,
die Len Gläubigern der Pfälzischen Bank vollen Schutz Lot und
den Aktionären wenigstens einen Teil ihres Kapitals rettete.
Neue Niederlassungen wurden in Emmendingen, Eppingen,
Herrenalb und Müllheim errichtet. In Karlsruhe wurde das
Bankhaus Heinrich Müller übernommen und mit der Karls¬
ruher Zweigniederlassnngi vereinigt. Die Gesamtumsätze
weisen eine Zunahme um rund 173 Milliarden Mark auf. Sie
betrugen 1921 320 534 Millionen Mark (i. V. 146871 Millionen
Mark). Das Gewinn - und Verlustkonto hat einschließlich des
Vortrages von 1 Million Mark einen Rohgewinn von 131
gegen 82 Millionen Mark erbracht. Der Reingewinn ein¬
schließlich Vortrag beträgt 35 Millionen Mark (i. V. 27,5), aus
dem der a .o. Reserve 12 Millionen Mark und der Pensions¬
kasse4 Millionen Mark zugewiesen, sowie 12 Prozent Divi¬
dende verteilt werden sollen.

Stuttgart, 27. Juni . Dem Menstagmarktam Vieh- und
Schlachthof waren zngeführt : 28 Ochsen, 16 Bullen , 100 Jung-
bullen, 116 Jungrinder , IW Kühe, 323 Kälber, 532 Schweine, 35
Schafe. 1 Ziege. Erlöst wurde aus 1 Ztr . Lebendgewicht: Och-
len 1. 2850—3200, 2. 2300—2650, Bullen 1. 2800—3000, 2.
2200—2600, Jungrinder 1. 3000- 3300, 2. 2600—2900, 3. 2200 bis
2550, Kühe 1. 2000- 2500, 2. 1500—1900, 3. 1000—1300, Kälber 1.
3450—3650, 2. 3200—3400, 3. 2800- 3000, Schweine 1. 5200 bis
5400, 2. 4800- 5100, 3. 4200—1650 Mark . Verlauf des Marktes:
belebt.

Äenene Nachrichten.
Stuttgnrt , 27. Juni . Das Staatsministeriumhat durch

Verordnung vom 27. Juni die für den 28. Juni vorgesehenen
Veranstaltungen zur Erörterung der Annahme des Friedens-
Vertrags oder damit zusammenhängender Fragen verboten.
Wer ei.te hienach verbotene Versammlung veranstaltet oder
in ein solchen als Ne'.'.er anftritt, wird mit Gefängnis bis
zu 5 Jabren oder mit Geldstrafe bis zu 500000 Mk. be¬

straft. — Mittwoch abend veranstalten dieD. d. P., dieD.V.,
das Zentrum und die Sozialdemokratische Partei im Siegle-
haus eine gemeinsame Trauerkundgebung für Dr. Rathenau.

Hohenheim, 27. Juni . Auf der zurzeit in Nürnberg
stattfindenden Ausstellung der Deutschen Landwirtschafts¬
gesellschaft hat die landw. Anstalt Hohenheim glänzend ab-
gefchnitten. Die ausgestellten Schafe erhielten drei erste,
einen zweiten und einen dritten Preis, sowie eine Anerken¬
nung. Beim Verkauf wurden für einen Bock 25000 Mark,
-er höchste bisher bezahlte Preis für Landschafe, erzielt.

Kempten (Mg .), 27. Juni . In dem Warenschiebungs¬
prozeß Gandorfer fällte das hiesige Landgericht heute sein
Urteil. Der Kaufmann Max Emanuel wurde von der An¬
klage des fortgesetzten Betrags freigesprochen, dagegen des
Verbrechens der verbotenen Einfuhr für schuldig erklärt, der
Abgeordnete Gandorfer(Bauernbund) des Vergehens der
Beihilfe hierzu. Emanuel wurde zur Geldstrafe von 4630416
Mark verurteilt, Gandorfer zu 1170104 Mark. Außerdem
wurden beide zu einem Wertersatz in Höhe von 859856 ^
verurteilt. Weiterhin werden die in Lindau verbotswidrig
eingeführten und daselbst beschlagnahmten Waren konfisziert.
Der Staatsanwalt hatte gegen Emanuel wegen Betrugs
zwei Jahre Gefängnis, ferner gegen Emanuel und Gandorfer
wegen Kontrebandevergehens eine Geldstrafe von 4680000
Mark beantragt.

München, 28. Juni . Die Bayerische Mittelpartei
brachte im Landtag eine Entschließung ein, die zur Verord¬
nung des Reichspräsidenten vom 24. Juni Stellung nimmt
und darin eine Verletzung der Souveränität der Einzelstaatenerblickt.

Darmstadt, 28. Juni . Nach den letzten Meldungen
soll es bei dem gestrigen Zusammenstoß3 Tote und etwa
25 Verwundete gegeben haben.

Koblevz, 28. Juni . Durch die Presse ist in den letzten
Tagen die Meldung gegangen, daß in der Zeit vom 15. Mai
bis 15. Juni, nach einer anderen Lesart 70 Personen
meistens deutscher Abstammung durch die Rheinland-Kommission
aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen worden seien. Diese
Nachricht entspricht nicht den Tatsachen. Tatsächlich sind in
der Zeit vom 15. Mai bis 15. Juni 5 Personen, darunter
2 Ausländer, durch die Rheinland-Kommission aus dem be¬
setzten Gebiet ausgewiesen worden.

Dresden , 27. Juni . Der Verband sächsischer Indu¬
strieller ersucht, wie die „Zeit" meldet, die Reichsregierung
in einer Eingabe auf das dringendste, im deutschen Lebens-
intereffe Material und Ergebnis des Fechenbach-Prozesses
ausgiebig zu verwerten und mit ihm wie sonst in jeder nur
möglichen Weise die Lüge von der deutschen Kriegsschuld
tatkräftig und wirksam zu bekämpfen.

Jena , 27. Juni . Der Film „Friedericus Rex", der
gestern zum erstenmal hier vorgeführt werden sollte, ist ver¬
boten worden.

Weimar , 27. Juni . Im thüringischenLandtag fand
heute vormittag eine Trauerkundgebung aus Anlaß der Er¬
mordung Rathenaus statt. Während der Landtagspräfident
dem Verstorbenen einen Nachruf widmete, richtete die Linke
heftige Schmährufe gegen die Rechte, besonders gegen die
deutschnationale Volkspartei, deren Politik der Landtagsprä-
stdent die Schuld an dem Verbrechen zuschob. Die sämt¬
lichen städtischen Gebäuden haben Halbmast geflaggt.

Weimar , 27. Juni . Die zur Ausführung der Verord¬
nungen des thüringischen Staatsministeriums erlassenen all¬
gemeinen Anordnungen wurden vom thüringischen Minister
des Innern dahin abgeändert, daß Demonstrationen zum
Schutze der Republik stattfinden dürfen, doch ist polizeiliche
Genehmigung erforderlich.

Berlin , 27. Juni . Die Ministerpräsidenten der Länder
find auf Donnerstag nachmittag zu einer Besprechung der
politischen Lage mit der Reichsregierung eingeladen worden.

Berlin , 27. Juni . Am letzten Montag wurde mit den
Vereinigten Staaten ein Vertrag über die Lieferung eines
Zeppelin-Luftschiffes unterzeichnet, das als Teilersatz für die
im Jahre 1919 zerstörten Marineluftschiffe bestimmt ist.

Berlin , 27. Juni . Dem Reichspräsidenten sind an¬
läßlich der Ermordung des Reichsministers Dr. Rathenau
aus allen Teilen des Reichs und aus allen Kreisen der Be¬
völkerung, insbesondere auch von großen Organisationen der
Arbeiterschaft, der Industrie und des Handels und aus
Kreisen der Kunst und Wissenschaft zahlreiche Beileidsbe¬
zeugungen zugegangen. U. a. haben ihre Teilnahme und
ihre Entrüstung über das Verbrechen ausgedrückt außer den
R.gierungen der Länder der Magistrat und die Stadtver¬
ordneten von Berlin, der Vorstand des städtischen Gemeinde¬
tags, der Republikanische Reichsbund von Bayern, der Vor¬
stand der Hamburg-Amerika-Linie, sowie die bischöfliche Met¬
hodistenkirche von Nord- und Mitteldeutschland.

Berlin, 27. Juni . Fortgesetzt laufen zum Tode des
Ministers Rathenau bei der Reichskanzlei und im Auswär¬
tigen Amt Beileidstelegrammeaus dem In - nnd Ausland
in schier unübersehbarer Fülle ein, u. a. von den Staats¬
präsidenten und den Regierungen der deutschen Länder, den
Präsidenten der Landtage, den Vertretungen der Städte,
von kirchlichen Würdenträgern usw. Ihr Beileid sprachen
weiter aus die englische und die spanische Regierung, der
deutsch-österreichische Außenminister Dr. Grünberger, der
französische Botschafter, der polnische und der ungarische
Gesandte in Berlin, der lettische Ministerpräsident usw.

Berlin, 27. Juni. Der Reichskanzler fuhr gestern nach¬
mittag zum Landhaus Dr. Rathenaus und weilte dort eine
halbe Stunde an dem Sarge des Ermordeten, um von dem
Freunde und Mitarbeiter den letzten Abschied zu nehmen.

Berlin, 27. Juni . Auf Grund der vom Reichspräsi¬
denten erlassenen Ausnahmebestimmungen wurden heute eine
Nummer der „Deutschen Fackel" wegen eines Artikels
„Schwarz-Rot-Senf", der die neue Reichsflägge verächtlich
macht und die Nummer des „Deutschen Wochenblattes" wegen
eines aufreizenden Artikels über Rathenau beschlagnahmt,

Berlin, 28. Juni . Im Reickstagsausschuß für Volks¬
wirtschaft wurde gestern bei der zweiten Lefung des Gesetz-1

entwurfs über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide
aus der Ernte 1922 ein sozialdemokratischer Antrag auf
Wiederherstellung der Nmlagemenge der Regierungsvorlage
mit 2'/- Millionen Tonnen angenommen.

Berlin, 27. Juni. Zu dem Ministermord wird in den
Abendblättern mitgeteilt, daß in der Nacht noch mehrere
Verhaftungen vorgenommen worden sind. U. a. wurde ein
junger Mann in der Wohnung seiner Eltern im Westen
Berlins verhaftet und nach Idem Polizeipräsidium gebracht.
Wie die anderen, so bestreitet auch er jede Beteiligung an
dem Verbrechen. Sein Alibi und seine andere Angaben
werden, wie auch in den anderen Fällen, noch nachgeprüst.
— Der ins Flensburg verhaftete Karl Tillessen ist in Berlin
noch nicht eingetroffen.

Berlin, 27. Juni. Zwischen den Bahnstationen Schön¬
hauser Allee und Gesundbrunnen ereignete sich bei dem Be¬
gegnen zweier Ringzüge ein schwerer Eisenbahnunsall. Die
Fahrgäste standen infolge der Betriebseinstellung der
Straßen- und Hochbahn dicht gedrängt auf den Trittbrettern.
Einer der auf dem Trittbrett stehenden Männer hatte zu¬
sammengebundene Holzstäbe bei sich, die weit über das
Trittbrett hinausreichten und beim Vorbeifahren des Gegen¬
zugs eine ganze Anzahl von Personen von den Trittbrettern
der anderen Wagen herunterriß. Es gab 26 Tote, 30
Schwerverletzte und eine Anzahl Leichtverletzte.

Berli « , 27. Juni . DaS Eisenbahnunglück zwischen den
Stationen Schönhauser Allee und Gesundbrunnen stellt sich
von Stunde zu Stunde als immer größer heraus. Bis
etwa 8 Uhr zählte man 29 Tote und 55 Schwerverletzte.
Dazu kommt noch eine Anzahl Leichtverletzter.

Hamborg , 27. Juni . Der in Angelegenheit der Er¬
mordung Rosa Luxenburg mehrfach genannte Leutnant Krull
wurde heute früh in einer Wohnung in Wandsbeck, wo er
sich verborgen hielt, auf Ersuchen der Reichsbehörden im Zu¬
sammenhang mit dem Mord an Rathenau verhaftet. Leut¬
nant Krull behauptete bei seiner Vernehmung, daß er Wands¬
beck und Hamburg in den letzten8 Tagen nicht verlaßen
habe und will sein Alibi Nachweisen. Die Wandsbecker Polizei
setzte die Berliner Behörden von der Festnahme telegraphisch
in Kenntnis.

Prag , 27. Juni . Beim Stiftungsfest des Deutschen
Turnvereins in Leitmeritz kam es zu Ausschreitungen der
tschechischen Minderheit gegen die deutschen Festteilnehmer,
woran sich auch tschechische Soldaten beteiligten. Die Leute
wurden verprügelt. Unter den Schulkindern, die am Umzug
teilnahmen, entstand eine furchtbare Panik. Eine Reihe von
Verletzten mußte ins Krankenhaus geschafft werden. In der
Stadt, die überwiegend deutsch ist, herrscht große Erregung.

Wie «, 27. Juni . Der Verkehrsstreik ist gestern be¬
dingungslos abgebrochen worden. Die neue Regierung hat
damit ihren ersten großen Sieg erfochten, der nur dadurch
etwas getrübt ist, daß dem Streikbeschluß der Straßenbahner
Folge geleistet wurde. Heute morgen ist aus dem Depot
keine Elektrische ausgefahren. Man hofft jedoch, daß die
Straßenbahner bereits morgen der Parole der großen Ber-
kehrsverbände folgen und die Arbeit aufnehmen werden.

Wie «, 27. Juni . Wegen Lohnstreik ist der gesamte
Personen- und Güterverkehr auf den Strecken der öster¬
reichischen Bundesbahnen und der österreichischen Südbahn¬
strecke Kufstein-Brenner eingestellt.

Ber « , 27. Juni . Im Nationalrat wurde heute die
Vorlage über die Abänderung der 48-Stundenwoche in eine
54-Stundenwoche in Zeiten schwerer wirtschaftlicher Krise
mit 85 gegen 47 Stimmen angenommen.

Loudo«, 28. Juni . Anläßlich der heutigen Beisetzung
Rathenaus hat die deutsche Botschaft in London Halbmast
geflaggt.

Londo », 27 . Juni . In maßgebenden Londoner Kreisen
ist man der Ansicht, daß die jetzige deutsche Regierung im¬
stande ist, allen deutschen Reaktionären entgegenzutreten, und
daß kein Grund für die Alarmgerüchte besteht, die von ge-
wiffer Sette aüfgstaucht find.

Protestkundgebung.
Stuttgart, 27. Juni . Die sozialistischen Parteien veranstal¬

teten am Dienstag mittag aus Anlaß der Ermordung von Dr.
Rathenau auf dem Marktplatz eine Demonstration, an der sich
weit über 10 000 Menschen beteiligten. Bon verschiedenen
Punkten aus sprachen Redner der Sozialdemokratie , USP . und
KP . für den Schutz der Republik, für Demokratie und Freiheit,
für Auflösung aller reaktionären Organisationen , flir Säube¬
rung der Regierungsstellen, Richterftellen, öffentlichen Aemter
und der Reichswehr von allen Elementen, die sich nicht auf Len
Boden - er Republik stellen. Die kommunistischen Redner for¬
derten außerdem die Freigabe aller politischen Gefangenen und
aller derer, die bei Arbeiterunrnhen mit Strafen belegt wurden,
außerdem die Uebertraaung der Steuerlasten auf tragfähige
Schultern . Bon Dr . Rathenau wurde wenig gesprochen. Die
Versammlung nahm einen ruhigen Verlauf . Im Anschluß
daran fand ein großer Demonstrationszug Lurch einige Straßenstatt.

Die württ. Regierung und die Notlage der Presse.
Stuttgart , 27. Juni . Bekanntlich hat das Reichswirtschafts¬

ministerium einen Gesetzentwurf gegen die wirtschaftliche Not¬
lage der Presse eingebracht. Im Reichsrat haben dagegen dieLänder, mit ganz geringen Ausnahmen , Widerspruch erhoben,
weil nach dem Entwurf die Lasten allein von den Ländern ge¬
tragen werden sollen. Finanzminister Dr . Schall legte in
einer Sitzung der Presse die Stellungnahme der württ . Re¬
gierung dahin fest: Wir anerkennen grundsätzlich die Not der
Presse und sind bereit, an einer Unterstützung der Presse mit¬
zuarbeiten. Aber wir lassen uns dom Reich nicht vergewalti¬
gen. Es ist unmöglich, daß man einseitig den Waldbesttz zur
Tragung dieser Lasten heranzieht, es ist auch wirtschaftlich un¬
billig. wenn nicht die übrigen Teile des Wirtschaftskörpers zu
dieser Unterstützung beitragen. Aus rein staatlichem Selbster¬
haltungstrieb können es sich die Länder nicht gefallen lassen,
daß das Reich ohne Anhören der Länder neue Lasten auf-
Lürdet, zumal das Reich selbst erhebliche Steuern aus der Presse
herausholt . Zum mindestens müßte auch die Papierfabrikation
bzw. die Industrie zu dieser Unterstützungsaktionherangezogen
werden. — Es handelt sich also um einen Uebergriff des Rei¬
ches auf die finanzielle Selbständigkeit der Länder, um eine
durchaus illoyale Haltung . Dies gilt besonders gegenüber den

Wn mkmfk» M, mH inseriert«!



süddeutschen Staaten hinsichtlich der Belastung des Wald-
besitzes, weil der Wald infolge der mangelnden Kohlenbeliefe¬
rung hier schon mehr ausgenutzt ist als im Norden.

Kuubgebuugeu und Ausschreitungen.

menge hatte sich eingefunden. Aba. Stock (Soz .) sprach von der
Rathaustribüne und zu gleicher Zeit von der Altane des Ho¬
tels Große ein Kommunist zu der Menge. Leider kam es nach
dem Abzug in verschiedenen Stadtteilen zu Ausschreitungen.
Trupps von Arbeitern zogen durch die Straßen und rissen
Schilder mit Hoftiteln und Kronen herunter und zertrümmer¬
ten sie auf der Straße . Zu schweren Ausschreitungen kam es
vor dem Hause der Geschäftsstelle der Deutschnationalen Par¬
tei in der Waldstraße. Hier wurden die Rolläden gewaltsam
emporgehoben, die großen Schaufensterscheiben zertrümmert
und sämtliches Mobiliar kurz und klein geschlagen und auf die
Straße geschleudert.

TrauerkurHgebung im bayerische« Laubtag.
München, 27. Juni . Im Landtag gedachte heute Präsident

Königsbauer des ermordeten Reichsministers Dr . Rathenau,
wobei er sagte: In der Verurteilung dieses entsetzlichen Mor-

derselben Meides sind wir in diesem Hause alle ein und derselben Meinung.
Er sprach die Hoffnung aus , daß die Mörder gefaßt und der
verdienten Strafe zugefuhrt werden können, schon um die Be¬
weggründe der Tat kennen zu lernen. Bis dahin sollen keine
voreiligen politischen Schlüsse gezogen und keine überstürzten
Maßnahmen nach irgendwelcher Seite getroffen werden. Hof¬
fentlich werde dem deutschen Volk die Schmach eines solchen
Verbrechens erspart bleiben, da dies der sichere Weg zum Un¬
tergang sei. Das Haus hatte die Kundgebung stehend ange¬
hört und vertagte sich Mm Zeichen der Trauer . Das Land¬
tagsgebäude und die übrigen Staatsgebäude haben Halbstock
geflaggt.

Schwere Ausschreitungen in Darmstabt.
Berlin, 27. Juni . Die heutigen Kundgebungen aus Anlaß

der Ermordung Rathenaus find in den meisten Teilen des
Reichs ruhig verlaufen. In Darmstadt kam es zu Zwischen¬
fällen, die gegen Abend einen ernsten Charakter annahmen . Die
Menge drang in die Wohnungen der Abgeordneten der Deut¬
schen Vollspartei Dingeldey und Dr . Osann ein, zertrümmerte
die Wohnungseinrichtungen. Der Abg. Dingeldey wurde so
schwer verletzt, daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird.
Auch der Abgeordnete Dr . Osann wurde schwer mißhandelt.
Alsdann drang die Menge in die Redaktion der „Hessischen
Landeszeitung , zerschlug Türen und Fensterscheiben, demo¬
lierte das Mobiliar und warf die Zeitungen und Manuskripte
auf die Straße . Auch in der Redaktion des „Täglichen An¬
zeiger" wurden sämtliche Fensterscheiben eingeschlagen, das
Mobiliar zerstört und die Zeitungen auf die Straße geworfen.
Gegen 7 Uhr schritt die Polmei ein, feuerte nach einigen blin¬
den Schüßen schärf auf die Menge, worauf diese auseinander-
stob. Mehrere Personen wurden verwundet. Eine soll getötet
sein. In den späten Abendstunden ist Ruhe eingetreten.

Die Trauerfeier für Rathenau im Reichstag.
Berlin, 27. Juni . Die Ausschmückung des Reichstags hatte

der Reichsrunstwart Radslob in Verbindung mit dem General¬
intendanten der Staatstheater , Jeßner , geleitet. Vor dem
Sarg hielten 12 Legationssekretäre des Auswärtigen Amts die
Ehrenwache. Die Attaches des Auswärtigen Amtes hielten die
Ordnung aufrecht. Saal und Tribünen füllten sich mit den

Mitgliedern der Parlamente , unter denen alle Parteien ver¬
treten waren, und den führenden Männern der Wissenschaft,
der Kunst und des öffentlichen Lebens. Die Mitglieder der
Reichsregierung, des Reichsrats und die Vertreter der Länder
nahmen auf ihren gewohnten Sitzen Platz. Das diplomatische

Damen <. sei . , . ..
Landtags . Um 12 Uhr wurde die Mutter Rathenaus vom
Korps mit seinen erschien vollzählig in der Loge des

Reichskanzler in die große Mittelloge geleitet. Es folgten die
nächsten Verwandten . Die umflorten Lampen des Saales
flammten auf. Bald darauf betraten der Reichspräsident, der
Reichstagspräsident und der Reichskanzler den Saal . Die
Versammlung erhob sich von ihren Sitzen und von draußen
drangen die Töne von Beethovens Ouvertüre zu Coriolan hin¬
ein. Die Musik wurde von der Kapelle der Staatsoper aus¬
geführt. Dann betrat der Reichspräsident die Rednertribüne
vor dem Sarge und führte, nachdem er der Trauer der Nation
Ausdruck gegeben und die hohen Charaktereigenschaften und
Fähigkeiten des Ermordeten gerühmt hatte, u. a . aus : Gehoben
durch das Ansehen, das er als Führer deutscher Industrie
nicht nur im deutschen Wirtschaftsleben, sondern in der ganzen
Welt schon früher genoß, gestützt auf Len Eindruck und die
Macht seiner Persönlichkeit galt sein Wort in der Welt und in
den Kreisen, die sie zur Zeit beherrschen. Er war es in erster
Linie, dem die Aufgabe gestellt werden konnte, unser Volk
wieder enger in eine politische und wirtschaftliche Beziehung
der Völker einzufügen zur Gesundung der ganzen Welt . Die
Kugeln feiger Morügesellen haben ihn aus diesem Wege her¬
ausgeschleudert. Aber die verruchte Tat traf nicht Len Men¬
schen Rathenau allein : sie trifft Deutschland in seiner Gesamt¬
heit. Sie ist ein' Anschlag auf die Nation , der sie einen der
besten Patrioten , der fähigsten Köpfe und Vorkämpfer deutschen
Aufbaues raubte . Sie ist ein Verbrechen an unserem arbeit¬
samen, duldenden und hoffenden Volke, das sie in Abwehr der
Frevel aufs neue in den zersetzenden Kampf der Leidenschaften
hineingezogen hat . Der Reichspräsident schloß seine Rede mit
den Worten : Mit heißem Dank und mit der Versicherung un¬
vergänglichen Gedenkens bringe ich dem toten Freund und Mit¬
arbeiter den letzten Gruß des deutschen Volkes Lar. Nach dem
Reichspräsidenten widmete der Vizepräsident des Reichstages,
Zentrümsabgeordneter Dr . Bell , dem Verstorbenen einen herz¬
lich gehaltenen Nachruf. Er geißelte zugleich die Brutalität,
Ruchlosigkeitund Sinnlosigkeit des an Rathenau verübten
Verbrechens. Zuletzt ergriff der demokratische Reichstagsabge-
ordnete Korell das Wort zu einer Würdigung Rathenaus und
sprach die Aufforderung aus . endlich wirklich das Vaterland über
die Partei zu stellen. Unter den Klängen des Wagner 'schen
Siegfried -Trauermarsches aus der Götterdämmerung schloß die
Feier . Der Sarg wurde sodann zum Leichenwagen hinaus¬
getragen. Sodann setzten sich die Wagen nach Oberschöneweide
in Bewegung , wo die Beisetzung im Kreise der Angehörigen
vor sich ging. — Dem Reichspräsidenten wurden beim Ver¬
laßen des Reichstags von vielen Tausenden begeisterte Ovati¬
onen Largebracht.

Berlin, 27. Juni . Der Reichspräsident hat am Sarge Ra¬
thenaus einen Kranz niedergelegt, der auf einer Schleife in den
Reichsfarben die Inschrift trägt : „Dem im Dienste des Vater¬
lands gefallenen Reichsminister Dr . Walter Rathenau in Dank¬
barkeit — Der Reichspräsident."
Rückwirkungen des Todes Rathenaus auf die Verhandlungen

«nt dem Garantiekomitee.
Berlin, 27. Juni . In den Kreisen des Garantiekomitees ist

man von großer Besorgnis erfüllt , da Minister Rathenau der
Träger wichtiger Berständigungsverhandlungen war , die ge¬

rade m der letzten Woche -Um Abschluß kommen sollten. Dir
letzt geführten Verhandlungen sind lediglich unbedeutende Vor¬
verhandlungen von untergeordneten Organen , während erst in
der nachstAl Woche die endgültigen Verhandlungen mit der
deutschen Regierung ausgenommen werden sollen. Man glaubt
rn den Kreesen der Garantiekommission, daß bei diesen Ver¬
handlungen das Fehlen des Reichsministers Rathenau sich sehr
schwer bemerkbar machen wird.

Frankreich wünscht deutsche Sachlieferungen.
Paris , 27, Juni . Der Minister für öffentliche Arbeiten hat

der Presse mttgeteilt, daß er in vollem Einverständnis mit dem
Ministerpräsidenten Pomcare einen Plan ausarbeitet , um mit
den deutschen Arbeitern und deutschem Material außerhalb der
ehemaligen Kampfzone qroße öffentliche Arbeiten ausführ,n zu
lassen. Als solche Arbeiten bezeichnet der Minister Flutzregu-
lierungen. Len Bau von großen elektrischen Eisenbahnlinien
den Bau von Eisenbahnen selbst. Hafenarbeiten und Schaffung
innerer Wasserstraßen. Im ganzen handele es sich um ein
Programm , das die Summe von 18 Milliarden Franken er¬
reiche, worin allerdings 6 Milliarden Franken eingerechnet seien
für Material , das Deutschland nicht liefern könne.
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Französische Verschleppung der deutschen Oberschlefien-
Gefanjgenen nach Polen?

Paris , 27. Juni . Das „Echo de Paris " berichtet, daß die
französische Regierung mit aller Energie darauf hinarbeiten
wolle, die deutschen Gefangenen in Oberschlesien bei dem Rück¬
zug der französischenTruppen auf das linke Rheinuftr zu
verbringen , wie dies vor einiger Zeit angekündigt worden sei
Me deutschêRegierung hatte darauf geantwortet , daß sie sich
mit dieser Maßnahme nur nach vorheriger Reichstagszustim-
-erklären könnte. Die französische Me¬inung einverstanden erklären konnte. Die französis ,.
gierung soll sich entschlossen haben, bis zum Einverständnis der
deutschen Regierung die deutschen Gefangenen nicht in Ober¬
schlesien zu belassen, sondern sie auf das Polnische Gebiet in
Oberschlesien zu überführen , insofern Deutschland nichts bis
zum 29. Juni , dem Tage des Rückzugs der alliierten Truppen
aus Oberi chlesien, der Forderung der alliierten Mächte zu¬
stimmen werde. Darnach soll die Ueberführung auf das linke
Rheinufer ausgeführt werden.

Ein vernünftiger Franzose.
Paris , 27. Juni . Gustav Herbe schreibt in der „Victoire",

es sei eiliger als alles andere, rasche Maßnahmen zur Stabili¬
sierung der Mark zu ergreifen, die noch weiter zu sinken drohe.
Ein neuer Marksturz könne der deutschen Großindustrie die
Konkurrenz auf dem Weltmarkt erleichtern. Da er aber zur
gleichen Zeit den Lebensunterhalt in Deutschland verteuere, also
die Lage der Arbeiter und des Mittelstandes erschwere, müsse
er eiligst aufgehalten werden. Man müsse zu dem Gedanken
einer kleinen deutschen Anleihe im Betrage von einer Milliarde
Dollar zurückkehren, damit -Deutschland seine nächsten Ver¬
pflichtungen ohne weitere Entwertung seines Papiergeldes er¬
füllen könne. Das sei aber nur ein Mittel , um Zeit zu ge¬
winnen. Das einzig sichere Mittel , eine Katastrophe in Deutsch¬
land zu verhindern , sei die Herabsetzung der deutschen Schuld
durch eine Kompensation mit Len alliierten Schulden und an¬
dererseits ein französisch-polnisch-deutscher Pakt auf Grund

freundschaftlichen Revision einiger territorialer Klauseln
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des Versailler Friedensvertraaes . Falls Amerika einerseits,

französische und polnische Republik andererseits fähigdie
zur rechten Zeitnöte großmütige Geste zu unternehmen.

Ische Republik für immer unddies in einigen Monaten die deutsche
mit ihr den europäischen Frieden festigen.
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Erhältlich bei: Drogerie
Albert Barth , Calmbach.

Schwann.
Ein'' junger Rottweiler'

Huud hat sich am Freitag

verlaufen.
Abzugeben gegen Belohnung

bei
Ernst Weiß , Bauaufseher.

Besseres, evangelisches

Mädchen,
das sich mit der Hausfrau in
alle Arbeiten teilt und dabei
das Kochen erlernen kann, mit
Familienanschluß bei gutem
Lohn bald gesucht.
Frau Prokurist R . Zapp,
Stuttgart , Falkertstr. 79 LII.

Tüchtiges, fleißiges, auch
jüngeres

Mckcken
wird bei hohem Lohn und guter
Behandlung auf sofort oder
1. Juli gesucht.

Frau A. Bauer,
Pforzheim Dillstein,

Gartenstadt Sonnenberg.

Kaufe
Sold, PlM, Siltll

zur gewerblichen Verarbeitung.
«Wlft« tisch. Psorrhew.

Ldelmetallhandlg-, Euzstr. SV,
Telesou S4S6.

Beerensammeln.
In den Gemeindewaldungen von Wildbad , Calm¬

bach und Höfe « ist Auswärtige « das Sammeln von Heidel¬
beeren und anderen Beeren

Mp- verboten . "WU
Das Beerensammeln ist für Ortseinwohner erst vom

10. Juli 1922 an gestattet.
Die Schuttheißenämter von Wildbad, Calmbach

und Höfen.

Das
Couweiler.

Taumeln van Heidelbeeren
im Gemeindewald ist für Auswärtige

verboten. "WW
Schultheitzeuamt.

Freie Metzger-3n««ug
für de« Oberarutsbezirlr Ueurnbürg,

Sitz Wildbad.

Ordentliche SeuerMrsiNMlnng
am Souutag , de« 2. Juli , nachmittags2 Uhr, im
Gasthaus zum „Rößle " in Calmbach.

Tagesordnung:
1) Kassenbericht und Abnahme der Jahresrechnung von 1921.
2) Neuwahlen in den Ausschuß.
3) Verschiedenes.

Die Mitglieder werden hiezu freundl. eingeladen und
gebeten, pünktlich und zahlreich zu erscheinen.

Wildbad , den 27. Juni 1922.
Der Vorsitzende des Vorstandes:

Karl Krauß, Obermeister.
Tüchtiges, zuverlässiges

Mäedeu
in kleinen Haushalt für sofort
oder 1. Juli gesucht.

Frau Richard Jaeger,
Pforzheim , Kaiser-Friedrich¬

straße8, II.

Suche auf sof. oder später
tüchtiges

ZiumermWeu
bei hohem Lohn und guter
Verpflegung.

Frau R . Posuer,
Pforzheim , Friedenstraße 80.

V 1 sibSQlLSUTbs»
liekert rasch unck billig

<lis O. svd«

Konsum- und Sparverein
Neuenbürg und Umgebung.

Wir bitten unsere Mitglieder jetzt schon Einzahlungen
auf die bevorstehende

ErWuug der EeWstsmteile
von mindestens 300 leisten zu wollen. Auch

Spareinlagen
als Rücklage für die Herbsteinkäufe können jederzeit ge¬
macht werden.

IliSS » »«
Reueubürg.

Von morgen Donnerstag ab ist meineBallere!Mer im Betrieb.
Roch zu oirteilWm Preise»offeriere:

Aum-Staje, HMreisea,
SMuierjWeustoffe. Wer.

schmarr Tuch für Hochzeitsanzüge,
prima Hosruzeugr,

in verschiedenen Preislagen,

Manchester, sowie sämtliche Futterstoffe.
Cheviots io Marz und marine,

Gabardine io Wirz, >oeior«t,Mo . Wll,
Golirnar, Staudruck, Kleiderstoffe.
V. Lieksteller, Kotkllsol.
o «»

n Fahrstuhl n
mit und ohne Handbetrieb, sehr gut erhalten, preiswert
zu verkaufe « .

Pforzheim , Lat 7 (Laden.)

Neuenbürg.

in verschiedenen Größen sind ^
eingetroffen bei

Albert Wett.
Jüngere

für dauernde Beschäftigung ge¬
sucht von

Haueife « <L Sohn,
Sensenfabrik.

Zwei
Langenalb.

, l r
bereits noch neu, hat zu ver¬
kaufen

Metzgermeister Ruf.
Grunbach.

Für Schreiner:
Abgelagerten

il
55 ow, hat zu verkaufen

Shr . Schwarz.
B i r r en f el d.

Ein 2/4  jährigesEiüstell-
Rind

ist zu verkaufen im
Eck Nr . 14.

Loolririott!
Glück, Reichtum, Eheleben,

Charackter wird nach Astrologie
(Sterndeutung)berechnet. Gebe
Rat in Ehe,Geschäft».Strebest
Nur Geburtsdaten und Schrift
einsenden. Streng reell und
wissenschaftlich. Viele Dank¬
schreiben aufzuweisen. Thews
Hannover . Ulanenstraßee 3.

HiL.
Heute abend„Rose."

.'.üillunxen rchwen
-rfifiküeil, m Neue.

dir Aui.n
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Um Las Ausl
Stuttgart, 27. 5

stehen zurzeit über
Ausführungsgesetz i
erhebliche Differenz«
um die von der Reg
Umlage bzw. die Bc
neuen Katastern , zr
Mehreinnahmen für
Gemeinden in schw
beide davon sich eir
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führungsgesetz zum
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Maße in Anspruch
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len, wodurch sich d
seits aber der Sta
steuern zu erhöhen,
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meindeumlage festg
sationen dafür aus
den von den Ertrc
Konkurreuzfähigkei
schiede in der Germ
der Umlage. Da t
vorlegt, ist Württe
gesetz eine vorläuft
das Ministerium i
keine Stellung gei
das ihn den Orgai
kommen- und Kör
Reich ein Drittel,
mindestens das St
halten sollten. Es
neu Mark , weil 11
gestellt wurde . D
Unterverteilung n
63 Prozent , der S
men erhalten , für
ist es Sache des C
züglich des neuen
für 1922 znm Gr«
sehen ist, wodurch
Aasten der Amts!
katafter handelt es
Persönliche Arbeit
steuer besteuert w
1921 waren es z.
werbesteuerkapital
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soll, haben sich di
werbetreibenden j
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kurz. Die Anteil
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Die Erhaltung d«
gebietet eine geseh
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wird. Auf die T
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Der bisherigen h
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Ein mannhafte^
Köln, 28. Ju«

naus fand hier gc
gebung der Geb
^oz .) gedachte ir
Ermordeten und
chrer Pressehetze «
chren wahren Gr«
tente trage die H
Deutschland . Da
Mtzung gegen die
Menschheit anstat
truppen verschleu
Pfticht eines jede
der republikanisch
onen Soldaten , d
geschaffen worder
Stellungnahme L

minister ge
neu geplau


	[Seite 643]
	[Seite 644]
	[Seite 645]
	[Seite 646]

